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(Frauenthal .)

Fig . 81 .
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besteht aus einer 8 Fuss breiten Vorhalle , dem 12

Fuss weiten Schiff und der kleinen Apside , welche
gleichen Durchmesser mit der Vorhalle besitzt . Vorhalle

und Schiff sind zusammen 27 , Fuss lang und mit

Tonnengewölben bedekt .

Das Hauptschiff zeigt ein reiches , aus verfloch¬

tenen Sechsecken construirtes Netzgewölbe , dessen

Detail -Bildung sehr an den Meister Beneš von Laun
erinnert . Zwischen den beiden hintersten Pfeilern ist

eine reich decorirte Empore eingefügt , an welcher theils

spät -gothische , theils im Renaissance - Styl ausgeführte
Ornamente in willkürlicher Aneinanderreihung einge¬

fügt sind .
Einen Thurm besass die Dechantei - Kirche ur¬

sprünglich nicht . Der gegenwärtig bestehende , an die

Südseite des Presbyterium angelehnte Thurm ist qua¬
dratisch und massenhaft ohne die mindeste architekto¬

nische Durchbildung zu zeigen . Interessanter erscheint .

das zweite nördliche Seitenschiff , welches einen aus

dem Achteck gezogenen Chor besitzt und in seiner

östlichen Hälfte wahrscheinlich dem XIII . Jahrhundert

angehört . Die westliche Partie dieses Nebenschiffes hat .

zwar einfache Kreuzgewölbe und mit Masswerken aus¬

gestattete Fenster , trägt aber alle Anzeichen eines

in spätester Zeit gemachten Zubaues .

Über dem an der Westseite angebrachten cha¬

rakterlosen Portal befindet sich eine Inschrift , welche

von dem grossen Brande des Jahres 1522 und der

geschehenen Wiederinstandsetzung der Kirche Kunde

gibt . Neben der Dechantei - Kirche besitzt Časlau noch

einige beachtenswerthe Reste der alten Befestigungs¬

werke , deren in dem Abschnitte über Burgenbau

gedacht wird .

Beigefügt sind : Fig . 83 Grundriss , Fig . 84 Ge¬

sims in der Sacristeicapelle , Fig . 85 Wandsäule
im Chor , Fig . 86 , 87 Ornamente aus der spätesten

Bauzeit .

Die St . Bartholomäus - Kirche in Kolin .

Wenn durch Erklärung der Časlauer Denkmal¬

kirche dargethan wurde , dass die gothischen Formen

im Verlaufe der Übergangs - Periode bald entschiede¬

ner , bald minder entwickelt auftreten , dass selbst

an den gleichzeitigen , derselben Gruppe angehören¬

den Bauwerken sich die mannigfaltigsten Schattirun¬

gen kundgeben , haben wir nun drei hochwichtige

Denkmale zu betrachten , deren Gepräge an eine viel

frühere Periode erinnert . Wir wenden uns den Pfarr¬

kirchen von Kolin , Kouřim und der Probsteikirche

von Polic zu .

Die Stadt Kolin , lat . Colonia super Albeam und

Nova -Colina genannt , wurde allem Anscheine nach in

den ersten Regierungsjahren König Přemysl Otakar II .

gegründet und theilweise mit deutschen Ansiedlern

besetzt , die sich hier bis in das XV . Jahrhundert erhiel¬

ten . Die Stadt erblühte so rasch , dass die Anlage schon

um 1260 als mustergültig angesehen und namentlich

die bei den Koliner Befestigungswerken eingehaltenen
Masse bei Jarmeritz in Mähren und bei anderen Städten

nachgeahmt wurden . Genaue Nachrichten über die Bau¬

führungen sind weder der Stadtmauern und des Schlos¬

ses , noch der Pfarrkirche , vorhanden ; eben so wenig

als sich ermitteln lässt , woher die deutschen Ansiedler

stammten . In die Zeit der Gründung der Stadt ist auch

der Anfang des Kirchenbaues zu verlegen , wenn auch

der eingehaltene Baustyl mehr an das XII . als XIII .

Jahrhundert erinnert .

Während der Regierung des Kaisers Karl IV .
wurde Kolin durch eine Feuersbrunst zum grossen

Theile zerstört , durch welche auch die Bartholomäus¬
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Kirche solche Beschädigungen erlitt , dass
der Chor abgetragen werden musste . Der
Kaiser als Schirmherr räumte deshalb im
Jahr 1351 der Stadt verschiedene Rechte
ein und liess einige Jahre später den
Chor aus seinen Mitteln aufbauen , wor¬
über zahlreiche Urkunden vorliegen .

Es ist daher nur das Kirchenschiff
mit dem Thurmbau , welche den alten
Bestand zeigt und hier geschildert werden
soll .

Welche Ausdehnung und Form der
ursprüngliche Chorbau eingehalten habe ,
ist ebenso unbekannt , als alle Vermuthun¬
gen gewagt erscheinen . Schiff und Chor

bilden gegenwärtig zwei von einander
vollkommen unabhängige , ganz verschiedene Gebäude
und werden in der Wirklichkeit durch einen breiten
leeren Wandstreifen geschieden , welchen der Baumei¬
ster des Chores absichtlich hat stehen lassen .

Das im besten Bauzustand befindliche Schiff zeigt
Hallenform , drei gleich hohe Schiffe , an welche gegen
Osten eine Art Querhaus (jedoch ohne Ausladung von
Kreuzarmen ) anschliesst , während die Westseite
durch zwei kräftige viereckige Thürme begrenzt wird .
Zwischen den Thürmen befindet sich das Haupt - Portal ,
durch welches man in eine Vorhalle mit darüber

angebrachter Emporkirche gelangt . Die Thürme ruhen
gegen innen auf zwei massigen Pfeilern , an welche
sich auf beiden Seiten noch fernere drei Pfeiler bis
zur Vierung anreihen . Jenseits derselben steht auf
jeder Kirchenseite noch ein Pfeiler , womit der alte
Bau seinen Abschluss erreicht hat . Die Pfeiler haben
quadratische Grundform , sind 51%, Fuss stark , an den
Ecken mit Rundstäben eingefasst und in ihrer Mitte an
allen Seiten durch mit beinahe im vollem Kreise vortre¬
tende Wandsäulen ( Dienste ) verstärkt . Die Rundstäbe

Fig . 85 .

und Dienste entwickeln sich aus

mehrfach gegliederten Postamen¬
fen und sind mit besondern Capi¬
tälen versehen , oberhalb dersel¬
ben ein gemeinschaftlicher Sims
jeden Pfeiler umzieht . Alle Wöl¬

bungen sind mit Spitzbogen be¬
schrieben , die Gurte der Vierung
aber mit Halbkreisen , so dass an
dieser Stelle eine etwas erhöhte

Kuppel besteht .
Die Höhenmasse erscheinen

in Anbetracht der überkräftigen
Pfeiler und geringen Schiffweiten
gedrückt und bleiben selbst hinter
denen der Iglauer Pfarrkirche
zurück . Die Scheitelhöhe der Ge¬
wölbe beträgt 39 Fuss und nur
die Kuppel über der Vierung
steigt bis auf 42 Fuss an .

Eintretend in das Innere
wird der Besucher durch die sehr
schweren , alterthümlichen Ver¬
hältnisse überrascht , welche sich
im architektonischen Gerüste aus¬
sprechen : er glaubt sich in eine
der ältesten romanischen Kirchen
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Fig . 86 .

versetzt und erst eine eingehende Betrachtung der Orna¬
mentik wird ihn dahin bringen , hier einen Übergangs¬
bau zu erkennen . Diese Ornamentik ist auch der bewun¬
derungswürdigste Theil des Gebäudes und ein sehr
charakteristisches Zwischenglied im Reiche der früh
gothischen Decorationskunst . Die Motive sind der Pflan¬
zen - und Thierwelt entnommen und ziemlich dieselben ,
welche wir in Hradišť , St . Agnes in Prag und in Tisch¬
nowitz kennen gelernt haben ; die Behandlung aber ist
eine ganz andere , indem die plastische Abrundung
zurücktritt und eine mehr naturcopirende Richtung
platzgreift . Dabei ist die Ausführung höchst vollendet
und wird in der folgenden Periode nicht wieder zu
solcher Gediegenheit geführt . Auch die Sculptur , in
Böhmen , von je etwas vernachlässigt , nimmt einen er¬
freulichen Anlauf und spricht sich in Reliefs und runden
Statuen aus .

Die Kirche hält folgende Hauptmasse ein :
Länge des alten Theiles von der Thurmwand

bis zum Beginn des Neubaues jenseits der
Vierung , im Licht

Länge eines Joches von Achse zu Achse
Weite des Hauses

.

Weite des Mittelschiffes zwischen den Pfei¬
lern .

Weite je eines Seitenschiffes
Stärke der quadratischen Pfeiler
Pfeilerhöhe mit Einschluss der Capitäle .
Stärke der Umfassungsmauern

. 105 Fuss
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Trotz dieser aussergewöhnlichen Pfeiler - und
Mauerstärken und geringen Spannweiten scheint sich
der Baumeister nicht ganz sicher gefühlt zu haben ,
weshalb er die Umfassungsmauern noch durch Strebe¬
pfeiler verstärkte . Diese bauen sich als freie quadra¬
tische Pfeiler auf und schliessen mit Viertelsbogen an
das Langhaus an , so dass Durchgänge gebildet werden .
Die Fenster sind schmal und meist einfeldig , 18 Fuss
im Lichten hoch und 112 Fuss breit . Einige mit
Stabwerken versehene Fenster scheinen einer spätern
Zeit anzugehören .

Das Haupt -Portal nimmt an der Aussenseite bei¬
nahe die ganze Breite des Mittelschiffes ein und ist
von einem reichen Gewände umzogen , in dessen
Kehlen neben allerlei Blumen und Laubwerken viele

Fig . 87 . ( Caslau .)
Statuen , musicirende Engel , heilige , vielleicht auch Do¬
natoren , angebracht sind . Wenn auch sehr verwittert ,
lässt sich in diesen Gebilden ein Streben nach belebter
Stellung und naturgemässem Faltenwurf nicht verkennen .



Die Chor - Partie jenes schon vielseitig gewürdigten
Prachtbaues wird im dritten Theile unseres Werkes , so

ausführlich , wie sie es mit Recht verdient . besprochen
werden . Das Schiff ist durch folgende Zeichnungen er¬
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klärt : Fig . 88 Grundriss der ganzen Kirche , Fig . 89
Längenschnitt derselben . Fig . 90 die Thurmfronte ,
Fig . 91 , Grund - und Aufriss eines Pfeilers , Fig . 92 bis
95 Ornamente und Details .
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Fig . 88 .

Fig . 89. (Kolin . )
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